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D I E  S A G E  VOM G R A F E N  
ARNAU: VON 
A L T K A T A L O N I E N  NACH 
M A L L O R C A  
SANT JOAN DE LES ABADESSES 
IHREN URSPRUNG HAT DIE SAGE VOM GRAFEN ARNAU IN DEN 
PYRENAEN, IM KATALANISCHEN ALTLAND. HIER FINDET SICH, 
WENN AUCH SCHWER ZU DATIEREN, DER KEIM DIESER FIGUR, DIE 
IN MUNDLICHER ÜBERLIEFERUNG ZUM EINEN ALS LIED UND ZUM 
ANDERN ALS LEGENDE GESTALT GEWANN. 
M A R l A  D E  L A  P A U  J A N E R  S C H R I F T S T E L L E R I N  
ffenbar geht das Lied weder auf 
historisch verbriefte Vorgange zu- O rück, noch auf Schrnahung oder 
Lobpreis einer wahren Person. Bereits 
1948 deutete Josep Rorneu i Figueras auf 
zwei rnogliche geographische Ursprünge 
des Liedes: die Dorfer von Gornbren und 
Ripoll. Die altesten Varianten sind in 
Gornbren anzutreffen, wo eine weit zu- 
rückreichende Tradition auf den Grafen 
Arnau verweist. In Ripoll wiederurn finden 
sich beinah alle Varianten, sowohl die al- 
teren als auch solche iüngerer Herkunft. 
Der Forscher tendierte schlieBlich dahin, 
die Entstehung der Liedform - wohl gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts - nach Ripoll 
zu verlegen und die der Legende nach 
Gornbren. 
Beirn Lied vorn Grafen Arnau handelt es 
sich urn eine Ballade, d.h. urn ein recht 
langes, erzahlendes Lied, das eine dra- 
matische oder bewegende Episode be- 
handelt. Irn Katalanischen sind Balladen 
auch als romancos bekannt. Das Lied 
vorn Grafen Arnau (Ballade oder Rornan- 
ze) zahlt zur Gruppe der Gespensterlie- 
der. Im Verlauf des Dialogs zwischen 
dern Wiederganger und seiner Frau wer- 
den verschiedene Thernen angesprochen, 
die spater wiederurn eine Vielzahl litera- 
rischer Neuschopfungen nach sich ziehen 
sollten. 
Bekannt ist, da0 der Graf Arnau ver- 
darnrnt wurde. Hollisches Feuer sprühte 
aus seinen Augen, von seinen Lippen und 
Armen, eine durch und durch mittelalter- 
liche Syrnbolik. Bekannt ist auch, welche 
tatsachlichen Motive zu Arnaus Ver- 
darnrnnis führten: Der Graf hatte seinen 
Mannen den Sold vorenthalten, hatte also 
einen Vertrag gebrochen, iene Norrnen, 
die irn Mittelalter das Verhaltnis zwischen 
Herr und Vasall regelten. Die Einhaltung 
dieser Norrnen bedeutete in Altkatalonien 
offenbar nicht bl06 eine soziale Überein- 
kunft, sie karn vielrnehr einer unwiderruf- 
lichen Grundregel gleich. 
Jene Gegenden, aus denen das Lied 
starnrnt und die zugleich den Kern des irn 
Entstehen begriffenen Kataloniens bilde- 
ten, rnuBten von einern kornplexen Systern 
feudaler Gesetze beherrscht gewesen 
sein. In der feudalen Gesellschaft war die 
Herrschaft zurnindest ,,theoretischN ver- 
pflichtet, ihren Untertanen Schutz zu 
gewahren. Dieser Verpflichtung nicht 
nachzukommen, war insofern unzulassig. 
Und genau dies ist der Vorwvrf, den die 
ersten Verse des Liedes dern boswilligen 
Grafen machen. Wahrscheinlich lag die 
Funktion des Liedes zur Zeit seiner Ent- 
stehung, soweit sich dies auf dern unsi- 
cheren Boden von Hypothesen bestimmen 
IaBt, eben darin, da0 das Volk die Legi- 
timitat eines Herrn in Frage stellte, der 
seine Versprechen nicht erfüllte und die 
Dienste seiner Mannen nicht entspre- 
chend entlohnte. Aus diesem AnlaB ent- 
steht eine Figur, das Mahnbild eines Ver- 
haltens, das vom Volk eindeutig verurteilt 
wird. Und obwohl sich an ihr der Zorn 
des Volkes entzündete, verlor diese Figur 
doch nie ihre eigentümlich widersprüch- 
liche Faszination. Am Grafen Arnau I iBt  
sich ein Grundzug des katalanischen 
Charakters verdeutlichen: die Bereitschaft 
zu gemeinschaftlicher Arbeit und der Wil- 
le, sich diese Arbeit auch entlohnen zu 
lassen. Wird dieser Tausch nicht einge- 
halten, kommt es zu hartestem Wider- 
stand, der sich etwa in der Figur eines 
auf ewig verfluchten Grafen auffert. 
Das Lied vom Grafen Arnau erzahlt uns 
von einem Wiederganger, aber auch von 
einem Feudcclherrn. Als er seine Witwe 
aufsucht, gilt sein lnteresse dern engsten 
Kreis seines kleinen Anwesens. Er fragt 
nach seiner Gemahtin, will die Sohne se- 
hen, die er verheiratet hofft, obwohl ihm 
bewufft ist, daB gerade der von ihm 
selbst betriebene MiBbrauch seiner Schat- 
ze es war, der ihnen die Heirat unmog- 
llch machte, er erkundigt sich nach den 
Magden un¿ Knechten. Auch in dern 
Fluch, rastlos auf einem Pferd, das ihn 
immer erwartet, durch die Welt zu irren, 
verbirgt sich eine direkte Anspielung auf 
das zweite Thema des Liedes, seine nicht 
ausdr~icklich genannten sexuellen Be- 
ziehungen zu den Schwestern des Klo- 
sters Sant Joan, die er durch einen unter- 
irdischen Gang aufsuchtet. 
lnteressanterweise wandelt sich im Laufe 
der Überlieferung des Liedes dieses zwei- 
Lied im Kernland noch auszeichnete, ist 
demnach gestrichen worden. 
Bereits gegen Mitte des 17. Jahrhunderts 
muBten das Lied uñd die Tradition des 
MAUORQUINISCHE KÜSTE Grafen Arnau auf Mallorca bekannt ge- 
wesen sein. Beim AdaptionsprozeB auf der 
te Vergehen zum zentralen Motiv seiner 
Verdammnis. In dern MaBe, wie sich die 
Gesellschaft aus den Banden des Feuda- 
lismus Iost, verliert das Thema der Nicht- 
bezahlung des Solds an Bedeutung und 
damit auch an moralischer Exemplaritat, 
wahrend umgekehrt die skandalosen Be- 
ziehungen des Grafen ein unerwartetes 
Profil gewinnen. Für die literarische 
Nachschopfung von Geschichte bieten 
sich hier unzahlige Varianten. 
So entsteht etwa die in der Sage von ~ r -  
nau so bedeutende Figur der Abtissin des 
Klosters Sant Joan. Eine allerdings schil- 
lernde Personlichkeit, mal das Opfer der 
Leidenschaft, die der Graf in ihr erweckt, 
und seines zerstorerischen Naturells, mal 
die verführte Verführerin, eine Frau, die 
ihrem Begehren sklavisch ausgeliefert ist. 
Dabei ist nicht auszuschlieBen, daB es f i r  
diese Figur historische Grundlagen gibt. 
So tritt ab dern 15. Jahrhundert der 
Name Sant Joan de les Abadesses an die 
Stelle des ursprünglichen Sant Joan de Ri- 
poll. Das Kloster war im Jahre 885 von 
dern Grafen Wilfried dern Haarigen für 
eine Benediktinerinnengemeinschaft ge- 
gründet worden, deren ~bt iss in  ab etwa 
898 seine Tochter Emma war. 
Mallorca ist der dritte bedeutende Ort, an 
dern wir zwei Versionen des Liedes El 
comte Arnau finden. Der entscheidende 
Unterschied zwischen den Versionen des 
. katalanischen Kernlands und Mallorcas 
liegt allerdings nicht in moralisierenden 
Aspekten. Auf Mallorca ist jeder Hinweis 
auf den Sold, den der Herr seinen Vasal- 
len schuldet, getilgt. Das Lied bleibt auf 
jene Schreckenserscheinung des in Flam- 
men gehüllten Wiedergangers beschrankt. 
Der moralisierende Hintergrund, der das 
lnsel trifft die Überlieferung' allerdings auf 
eine andere Sagenfigur, den Grafen Mal, 
mit dern sie sich dann verschmelzt:Histo- 
risch IaBt sich dieser als Ramon Safortesa 
Pacs-Fuster de Villalonga i Nét identifizie- 
ren, Graf von Santa Maria de Formiguera 
und derer von Hero, Santa Margalida, Al- 
cudiola, Maria, Puigblanc, Castellet und 
Tanca, geboren am 15. August 1627 und 
gestorben am 25. Oktober 1694. Sein 
streitbarer Charakter, die Unterdrückung 
des Volkes und sein kriegerisches Regi- 
ment brachten ihm den Beinamen des Bo- 
sen, Mal, ein. Und deshalb verbanden sei- 
ne Vasallen ihn auch mit dern Lied und der 
Legende des Grafen Arnau. 
Jede Epoche schuf ihr eigenes Bild von 
Arnau, angefangen bei dem, das münd- 
liche Weisen in Form von Legenden und 
Balladen überlieferten, bis zu dern der 
Romantik, das auf der Form des schriftlich 
fixierten Wortes beruhte. Seither konnten 
die Leser als Kinder ihrer Zeit nicht mehr 
so viele abweichende Varianten entwik- 
keln. Denn unsere Zeit lenkt unsere Lese- 
weisen, sie IaBt uns im geschriebenen 
Text etwas von unserer eigenen Welt, von 
uns selbst suchen. Gerade darin liegt die 
machtvolle Wirkung dieser Figur, da8 sie 
Fragen aufwerfen und unzahlige Antwor- 
ten geben kann. lnsofern ist Arnau keine 
museale Figur, starr und stumm, sondern 
führt alle Worte der Welt im Munde. 
Wie Don Juan oder Faust zahlt Arnau 
zum unverwechsel baren Kulturgut einer 
Gemeinschaft, in diesem Fall der Katala- 
nen. Er weist somit hinaus über den be- 
grenzten Horizont seines historischen Mo- 
ments, über seine literarische Gattung 
und auch über al1 die Autoren, die von 
ihm gesprochen haben. Denn seine Per- 
son ist hochst komplex, mal nebulos und 
unfaffbar wie ein Gespenst, mal klar be- 
grenzt und kenntlich. 
